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S t . Pe te rsbu rg , vom 15. Decbr. 
Allerhöchster Befehl S r . Kaiserl. M a j e -

stät, ertheilt bey der Parole zu St. Pe-
tersburg. 

Den y. December. 
Se. Kaiserl iche Majestät gebender 

sämmllichen St. Peteröburgischen Garnison, 
für den guten Zustand und die Ordnung, in 
welcher Se. Majestät selbige nach Höchst 
I h r e r Znrückkunft gefunden haben, I h r e 
vollkommene Zufriedenheit zu erkennen. 

5 
DaS Kapttel d*eS MilitairordenS deö heili-

gen Märtyrers und Siegers Georg, voller 
Ehrfurcht gegen dle großen Thatcn, mit wel-
chen SeineMajestä t der Kaiser I h r e n 
Truppen gegen den Feind ein persönliches Bey« 
spiel gegeben und sie durch eigene Gegenwart 
in allen Gefahren Muth eingeflößt haben, hat 
in seiner am i2ten dieses jetztlaufenden Decbr. 
MonatS im Winterpallast gehaltenenVersamm» 
lung, in Betracht, daß für selbiges keine Ge« 
legenheitzudervon S r . Kaiserl . Majestät 
einzuholenden Genehmigung der allerunter« 
thänigsten Bitte wegen Anlegung der Insig» 
nien dieses Ordens von dem Al lerdurch« 
lauchtigsten Monarchen, welche den 
Much und die Tapferkeit S r. Majestätzu 
bezeichnen so sehr geeignetsind, glücklicherund 
günstiger seyn könne, beschlossen, Se iner 
Mzkj tstät durch seinen in demselben den Vor. 
sitz führenden ältern Ritter General von der 
Infanterie Fürsten ProsorowSky, esn allertin« 
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thanigsteö Memorial folgendes Inhalts 
überreichen: 
„Dem Allerdurchlauchtkgsten, Gross? 

mächtigsten Großen Monarchen, 
K a i s e r A l e x a n d e r P a w l o w t t s c h , 
Selbstherrscher allerNeussen, de^ 
Al lergnädigsten Her rn . 
Dem Herrn Großmeister aller RuMOrdm. 

Von dem Kapttel des MilirairordenS des heks 
ligen Märtyrers und Siegers Georg 

AlleruntertbanigsteS Memorial. 
„Die hier in St . Petersburg sich aufhah 

tenden Ritter des MilitairordenS hpben bey 
Gelegenheit der glücklichen und erfreulichen 
Zurückunft Ewr. Kaiser!. Majestät voa 
der Armee, in ihrer, in HöchstDe.ro Win-
terpallast km Ordenskapitel, gehaltenen Ver» 
fammlung in Ueberlegung gezogen, daß, d» 
am isten November des verwichenen 18̂ 2» 
IahreS dies Ordenskapitel zur Bezeugung sei-
ner ehrfurchtsvollsten Dankbarkeit gegen Ewr. 
Kaiserl. Majestät für die Wiederherstel? 
lung dieses OrdsnS tn fetner ganzen voriges 
Kraft durch das Manifest Ewr. Majestät 
vom 12. December l8or die Dreistigkeit ge, 
habt, durch de» damals den Vorsitz geführtey 
altem Ritter, den verstorbenen Generalfeld? 
Marschall Grafen Soltykow, im Namen des 
ganzen RitterkorpS deö MilitairordenS d^ 
'Bittschrift zu überreichen, daß Lwr . Ka i se r, 
licke Majestät Allerhöchst geruhen mögten, 
die Insignien dieses Ordens anzulegen. Ewr, 
Majestät auf diese allerunterthäyiM Ä j t t , 

kA»XK?VIilIlZ>I 

' 5 



schrlft die väterliche Antwort durch den Gra-
fen Soltykow mündlich zu ertheilen geruhet, 
daß Ewr. Kaiser l . Majestät , für diesen 
Orden eine besondere Achtung hegend, die Er-
füllung dieses Wunsches vom Ordenskapitel 
der Zeit überließen." 

„Das Ordenökapitel glaubt, daß diese 
Zeit nunmehr gekommen ist: denn S i e Al» 
lergnädigster Monarch sind persönlich 
bey der Armee gegenwärtig gewesen, di- zur 
Erhaltung der Ruhe für ganz Europa ins Feld 
geführt worden, haben der Schlacht in Rück» 
ficht der Tapferkeit HochstDero Truppen 
Selbst mit beygewohnt und durch daö eigne 
Veyspiel I h r e s MutheS selbige zu Helden» 
thaten aufgemuntert." 

„AuS diesen VewegungSgründen erdreistet 
sich daS Ordenökapitel, Ewr. Kaiser l iche 
Majestät allerunterthänigst zu bitten, die 
Instgnien deS MilitairordenS deö heiligen 
Georg anlegen zu wollen und dadurch den 
Werth der Belohnung zu erhöhen, die für den 
Russischen Kriegeö-Geist zur Ehre undzur Auf» 
munterung festgesetzt worden ist." 

Denselben Tag noch vor den Gottesdienst, 
als Se. Ma jes tä t der Kaiser von der 
Wachtparade wieder zurückgekehrt waren, hat-
ten der General von der Infanterie Fürst Pro-
forowökji und der Kanzler aller Ruffischen Or-
den, Fürst Kurakin, daS Glück, im Kabinet 
vor Se. Kaiser l . Majestät gelassen zu 
werden, ersterer zur Ueberreichung deö erwähn» 
ten Memorials vom Ordenökavitel, welches 
»on allen in demselben gegenwärtig gewesenen 
Rittern unterzeichnet war, und letzterer zur 
Ueberreichung der Insignken des Militairor-
denS von der ersten Klasse. Se ine Maje-
stät der Kaiser nahmen zwar dieseDarbrin-
gung deö Ordenökapitelömitbesonderm Wohl» 
gefallen auf, geruhten jedoch, unerachtetder 
allerunterthänigsten und zu verschiedenen Ma-
len wiederholten inständigen Bitte deö Gene-
rals Fürsten ProsorowSkji und deö Kanzlers 
Fürsten Kurakin, die Jnsignien des Militair, 
vrdenS von der ersten Klasse anzulegen, ihnen 
aufzutragen,daß sie dem Ordenökapittel Höchst 
D e r o vollkommene Dankbarkeit für die Auf, 
merksamkeit desselben gegen solche I h r e 
Handlungen, die S i e für I h r e Pflicht hiel-
ten, bezeugen sollten? daß die Instgnien der 
ersten Klasse dieses Ordens eine Belohnung 
für dit Ober-Anordnungen seyn müßten; daß 

S i e üichtkommandlrt, sondern I h r e tapfern 
Truppen nu r Ih rem Bundesgenossen zu He-
imgeführt hätten, der alle Operationen nach 
seiner eignen Einsicht angeordnet habe, und 
daß S i e deswegen nicht glaubten, daß alles 
das, was S i e bey dieser Gelegenheit gethan, 
I h n e n diese Auszeichnung gewähren könne; 
daß S i e in allen I h r e n Handlungen nur 
die Unerschrockenheit mit I h r e n Truppn.' ge-
theilt und sich in keine Gefahr von ihnen abge-
sondert begeben hätten, und daß S i e , so 
schmeichelhaft auch für S i e der von dem Or-
denökapitel geäußerte Wunsch sey, daß S i e 
noch keine Gelegenheit gehabt hätten, I h r e 
persönliche Tapferkeit zu zeigen, zum Beweise, 
wie sehr S i e den Militärorden achten, eö 
jetzt für angemessen fänden, nur daö Insig» 
nium der vierten Klasse dieses Ordenö an» 
zunehmen. 

Mi t dieser Allerhöchsten Antwort Se iner 
Kaiserl ichen Majestät , welche von der 
der beispiellosen Sanftmuth deö Monarchen 
zeugt und Höchst S i e mit neuem Ruhme 
krönt, erschienen der General Fürst Proso-
rowskji und der Kanzler Fürst Kurakin wieder 
in der Versammlung des OrdenSkapitelS und 
zeigten noch über dieö an, daß Se ine Ma-
jestät, der Al lergnädigste Monarch, 
den in der Versammlung befindlichen Rittern 
erlaube, S e i n er Kaiserl ichen Majestät 
für die dem Militärorden durch die Anlegung 
der Jnsignien desselben erwiesene Ehre die al» 
lerunterthänigste Dankbarkeit abzustatten. 

Die Allergnädigste Achtung, die Se ine 
Kaiserl iche Majestä t dem Militärorden 
erwiesen haben, erhöht die mir nichtö zu ver-
gleichende Würde.dieser festgesetzten Belohnung 
für ausgezeichnete kriegerische Heldenthaten, 
und dient auch zugleich zu einem Unterpfand?, 
daß alle Bewegungen deö Herzens unserö al« 
lergelkebtesten Monarchen, alle S e i n e 
Gedankenundalle Se ine großen und uner-
müdeten Arbeiten und Handlungen einzig dem 
Wohle und dem Ruhme Se ines Staats und 
S e i n e r treuen Unterthanen gewidmet sind. 

Allerhöchstes Reskript Se ine r Ka i se r l i -
chen Majestät an den Oberbefehlshaber 
von St. Petersburg, General von der I n -
fanterie, Minister der Landmacht und Nit, 
ter Sergei KoSmitsch Wäömitinow. 
Sergej KoSmitsch! AuS Me inem Re» 



fkripte vom igten November haben Sie gese» 
hen, welches Vergnügen M i r die bloßen Ge-
rüchte von den M i r angenehmen Gesinnun» 
gen der Einwohner von St . Petersburg ge-
macht haben. Der ausgezeichnetste und Mei -
nem Herzen so schmeichelhafte Empfang, der 
M i i jetzt von denselben geworden ist, erwekt 
in M i r ein noch weit stärkeres herzliches Ge, 
fühl. Hierdurch geleitet trage Ich Ihnen aufs 
neue auf, selbigen von den Gefühlen M e i n e r 
Erkenntlichkeit und Dankbarkeit die Versiche-
rung zu wiederholen: die Liebe deö M i r ge-
liebten Volkes ist M i r die beste Belohnung 
und der einzige Gegenstand aller Me ine r 
Wünsche. — Ihnen aber, als Chef dieser Re-
sidenz. übersende Ich zum Zeichen M e i n e r 
besvndern Erkenntlichkeit für den Eifer, mit 
welchem Sie während M e i n er Abwesenheit 
für die Ruhe derselben gesorgt haben, hierbei) 
die brillantnen Jnsignien vom Orden deö hei» 
ligen Alexander, wobei) I ch M i r vorbe-
halte, M e i n Wohlwollen, welches Ihre ei-
frigen Bemühungen in dem Ihnen anvertrau» 
ten Departement erheischen, künftig noch mehr 
zu bezeichnen. UebrigenS verbleibe Ich Ih r 
wohlgeneigter, 

Das Original ist von S r . Ka iser l . Ma» 
jestät Hochsteigenhändig unterzeichnet: 

A l e x a n d e r . 
S t . Petersburg, den is. Dec. 

-80Z. 

I m dirigirenden Senat ist die vom Justiz» 
mkmster, Herrn wirklichen Geheimerath und 
Ritter Fürsten Peter Waßiljemitsch Lopuchin 
in Kopie vorgelegte, an ihn von dem Herrn 
KriegSgouverneur von Orenburg Fürsten 
WolkonSkji eingesandte Zuschrift vom verwi» 
chenen 15. Septbr. folgendes Inhalts verle» 
sen worden: Se ine Kaiser l iche M a j e -
stät der A l le rgnäd igs te Monarch ha-
ben auf die allerunterthänigste Bittschrift deS 
Chans der jüngern KirgiSkaißakischen Horde, 
Aitschuwak, in Rücksicht feines tiefen Alters, 
Allerhöchst zu befehlen geruhet, ihn seiner ge-
genwärtigen Funktion zu entlassen, und ihm, 
zum Zeichen I h r e S Atterhöchsten Wohlwol-
lens, auf Zeitlebens tausend Rubel jährlich 
als Pension zu ertheilen. Auch haben Se ine 
Majes tä t Allerhöchst befohlen, an seine Stel-
le einen neuen Chan zur Administration deS 
KirgiSkaißakischen Vslkö zu wählen. I n 

schuldiger Befolgung dieses Allerhöchsten Wil-
lens haben die aufvvrhergegangene Einladung 
nach Orenburg gekommenen KirgiSkaißakischen 
Sultane, Bey'S, Aeltesten und die übrigen 
bei) der Horde in Ansehen stehende Personen, 
mit allgemeiner Bestimmung, an Stelle deö 
erwähnten Aitschuwak, den altern Sohn dessel, 

-ben, Sultan Dshantiür zum Chan erwählt, 
welcher auch nach vorigem Gebrauch am Zten 
September dieses IahreS in dieser Würde 
feyerlich bestätigt worden ist. 

Allerhöchst bestätigtes Memorial an S e i n e 
Ka iser l i che Majes tä t vom Minister 
des Innern wegen Unterstützung des Tuch» 
machermeisterS Stephank, vom 4ten Au» 
gust iZvZ-
Der hier befindliche ausländische Tuchma» 

chermeister Stephani hat die Anzeige gemacht, 
daß er anfangs das Tuchmacher-Handwerk 
bey feinem Vater erlernt, hernach aber sich in 
selbigem in verschiedenen auswärtigen Neichen 
vervollkommt habe; daß er alSdann zu seinem 
Aufenthalt Frankreich gewählt und sein Ge« 
werbe daselbst 14 Jahre 'mit dem besten Erfolg 
betrieben, nach der dort vorgefallenen Verän-
derung in der Negierung aber, sich mit Hin-
terlassung seines ganzen Vermögens von dort 
entfernt habe. 

Hernach sey ervon einem gewissen russischen 
Fabrikanten hieher eingeladen worden, die 
Fabrik desselben habe aber nach seiner Ankunft 
nicht mehr existirt. Da er nun auf Mittel zu 
seinem Unterhalt habe denken müssen, so habe 
er hier einen Werkstuhl angelegt, auf dem er 
jetzt seine Arbeit betreibe. 

Auf diesem sehr künstlich eingerichteten 
Werkstuhle, der breiter als die jetzt gewöhnli-
chen ist, kann ein von ihm auSgelernter Ar» 
beiter vermittelst eines kleinen Mechanismus, 
das fliegende Weberschiffchen genannt, eben 
so viel Arbeit verrichten, als auf einem ge» 
wbhnlichen von zwey Menschen geschieht. 

M i t Beyhülse eines solchen Mechanismus 
konnte er zwar erwarten, daß seine Anlage ei-
nen guten Erfolg haben werde; allein da eö 
ihm an Vermögen fehlt, so kann er seine Ent» 
würfe nicht ausführen, und deswegen bittet er: 

1. Zur Verfertigung verschiedener Sorten 
Tuch aus russischer Wolle ihm von der Krone 
eine Anleihe »on Rubeln auf ic> Jahre 
ohne Zinsen auszuwirken. 



T. Ihm eknsn Ort anzuweisen, wo er eine 
Fabrik anlegen könne; dieser Ort dürfe aber 
nicht sehr entfernt von hier seyn, denn widri-
genfalls würde ihm der Transport seiner schwe-
ren mechanischen Instrumente, so auch die 
Reise seiner Familie dahin, große Schwierig» 
keiten machen. 

Um von den Kenntnissen und von der Ge-
schicklichkeit dieses Stephani überzeugt zu wer, 
den, trug ich ihm auf, einen Versuch mit Ver-
fertigung des TuchS zu machen, indem ich an» 
nahm, daß» wenn er dies mit der That beweise, 
seine Erfindung, da fie die Hälfte der Arbei-
ter erspart, unsern Fabriken sehr zum Vor» 
theil gereichen könne. 

Stephani hat den ihm aufgetragenen Ver-
such gemacht und ein Stük verfertigtes rotheS 
Tuch von Z? Arschin vorgestellt, welches bey 
der gewöhnlichen Breite eine vorzügliche Güte 
hat. 

Hierauf fragte ich ihn, ob er fich wohl ent-
schließen würde, zur Anlegung einer Fabrik 
sich in einem der südlichen Gouvernements, als 
z. B . im Gouvernement KurSk, der Slobodi« 
schen Ukraine, Woronesh und Kleinrußland 
niederzulassen, in welchen er mehrere Mittel 
zu dergleichen Anlagen finden könne. 

Aus die von ihm erhaltene Antwort» daß er 
sich zu einer solchen Niederlassung sehr wohl 
entschließen könne, unterwerfe ich die Bitt-
schrift desselben der Allerhöchsten Prüfung 
E w r . Kaiser l ichen Ma jes tä t undunter» 
stehe mich dabey zu berichten, daß der Auslän-
der Stephani, obgleich er zur Sicherstellung 
der Summe von zoos Rubeln, um die er als 
Anleihe bittet» kein Unterpfand hat, dennoch 
in Erwägung feiner Geschicklichkeit, in eitlem 
für den Staat so nützlichen Gewerbe, wie daS 
Tuchweben ist, einige Aufmunterung zuver-
dienen scheint. Wäre eö daher Ewr. Ka i -
serl. Ma jes tä t nicht gefällig Allerhöchst zu 
befehlen: 

i . Diesen Ausländer zu dem Generalgou» 
verneur von Klelnrußland abzufertigen, mit 
dem Befehl, ihn nach derselben Grundlage, 
wie dies mit den vor kurzem an ihn abgefer-
tigten sächsischen Fabrikanten geschehen, zu 
seiner häuslichen Niederlassung in Kremen» 
tfchug oder an einem andern Orte» wo nach 
der Erklärung desselben die Krön« oder Stadt» 
andereren zu dergleichen Niederlassungen be-
uem seyn können, behülflich zu seyn und die 

Anlage, die der Ausländer Stephank zu errich-
ten gesonnen ist, unter seinen besondei n Schuz 
zu nehmen. 

s. Dem Ausländer Stephani von dem zur 
Aufmunterung der Industrie bestimmten Kap!» 
tale zu seiner Einrichtung zoos Rbl. auszuzah-
len, jedoch so» daß er von dieser Anleihe hier 
bey seiner Abreise vorerst nur rovO Rbl.zu den 
Reisekosten und zu seiner anfänglichen Ellrich» 
tung erhalte; die übrigen sooo Rubel aber an 
den Generalgouverneur von Kleinrußland ab« 
zufertigen, mit dem Auftrage» ihm^selbige 
nach Maßgabe der Fortschritte seiner Fabrik-
arbeit nach und nach auszuzahlen, damit der 
Regierung durch diese Vorficht die mögliche 
Rükzahlung dieser Anleihe gefichert werde. 

z. Die Rückzahlung der Summe, die der 
Ausländer Stephani ais Anleihe erhält, auf 
»o Jahre zu gleichen Theilen und ohne Zinsen 
zu vertheilen. 
(Unterz.) Graf V i k t o r K o t s c h u bey. 

Dorpat, am Decemb. 580Z. 
Am heutigen Tage/ dem höchsterfreulichen Ge« 

burtöfeste Sr.Naiserl. Majestat, unsers angebe-
teten Monarchen, versammeltesichdiehiesigeKai-
serl.Universitär nach dem in der Pfarrkirche vom Hrn. 
Oberpastor Lenz gehaltenen Gottesdienst in dem 
großen Auditorium, wo sich auch ein beträchtlicher 
Theil des hiesigen gebildetem Publikums eingefun-
den hatte. , Der d. Rector magnit., Professor 
parrot, eröffnete die Feyerlichkeit mit einer kurzen 
Rede, worin er die Hauptmomente aus dem Leben 
und der Regierung unsers allgeliebten Monar -
chen bis auf gegenwärtigen Zeitpnnct darstellte. 
Hierauf empfahl Professor Morgenstern in «einer 
Rede, Plan im Lesen, wobey er die klassischen 
Schnftffeller des Alterthums und der nencrn Zeit 
zusammenstellte. — Dann wurde von ikim der Er-
folg der vorjährigen Preisaufgaben bekannt ge-
macht. Auf die zwey von der theologischen Facul-
tät aufgegebenen Preisfragen, der einen auö der 
Moral/ der andern aus der Dogmatik, waren keine 
Beantwortungen eingelaufen. Für den Versuch der 
Bearbeitung einer spater aufgegebenen homileti-
schen Preisaufgabe (einer Predigt zur Feyer des Ge-
burtSfesteSdeö Kaisers) mit dem Motto: lies acttloi-

wurde die silberne Medaille dem StndiofuS 
Jeannot Daniel Braunschweig aus Mitau zuer-
kannt. Für das nächste Jahr erwartet die theol. Fa-
kultät eine „Darstellung deS gegenwärtigen Zustan-
daö der lutherischen Kirche im Russischen Reiche." 
Zu einer Preis-Predigt gibt sie das Thema auf: 
„Von der heiligen Pflicht des Umgangs mit verstor-
benen Freunden/? — Uebcr die von der juristischen 
Facultät aufgeworfene Preisfrage: „Sind böse Bey-
spiele ein Gegenstand strafender Gerechtigkeit, und 
inwiefern?" warenzwey Abhandlungen eingegan-



Ken. Der mit dem Motto: kertilis. aikäud ü »oa 
renovetur urstro, Nil vili cum tpinis xrsmen tia» 
debn ggk>r, wurde die goldne Preismedaille zuer-
kannt. Der Verfasser ist der Studiosus Wilhelm 
August Ludwig Beitler aus Mitau. Für das näch-
ste Jahr bestimmt die jurist. Fakultät folgende 
Preisaufgabe: i ) «Ist Ehstland mitLivland rechtS-
verwandt, und in wiefern? (Man erwartet, die 
möglichst diplomatische Deduktion der rechtSgeschicht-
lichcn Beweise der Affirmation/ und̂  die Bestim-
mung dcS Verhältnisses der beydersettigen, diese 
Verwandtschaft begründenden, Recht6quel«̂ n gegen 
einander.) 2) Welches sind die politisch-historischen 
Gründe der, gerade so geeigneten, RechtSvcrwaNdt-
schaft beyder gedachter Provinzen?" ^ Auf die von 
der medicinischen Facultät aufgegebene Preisfrage: 
„Welches fmd die Organe und Kräfte,, die den Pro-
zeß der frcycn Wärme Entwickelung »m thierischen 
Körper bewirken? welches ist die fortschreitende Voll-
kommenheit desselben in den verschiedenen Ordnun-
gen warmblütiger Thiere, in sofern sie uns die ver-
gleichende Anatomie und Physiologie lehrt? Welche 
Organe sind Leiter und Condensatorcn der freyen 
Wärme? Welche Krankheiten entstehen endlich auS 
Vermebrung dieses Prozesses und welche aus Lateut-
werdutig de» Wärmestofss?" sind zwey Ausarbei-
tungen eingereicht- Der einen mit dem Motto: M 

vires, tarnen eü laucisncla voluntas wurde die 
goldne Preismedaille zuerkannt. Der Verfassers der 
Stud. Leonhard Girgensohn aus Livland. Für daS 
künftigeZahr ist folgende Frage bestimmt: Ynomoäo 
jir I.utriuo toetus? — Auf die von der ersten und 
dritten Classe der philosophischen Facultät aufgege-
bene PreiSaufgabe: „Wann und wie wurde die Ver-
bindung zwischen Livland und Deutschland ange-
knüpft, und von Zeit zu Zeit, vorzüglich in littera-
rifcher Hinsicht, befestigt?" war abermals keine Be-
antwortung eingegangen. Die erste und dritte Classe 
gibt sie zum dritten Mal auf. Auf die von der 
zwcyten und vierten Classe der philof. Facultät fest-
gesetzte Preisfrage: „Wie lassen sich die Phänomene 
der Randanziehung der.Haarrohren und der schwim-
menden Körper aus die Gesetze der Fiächenanzie-
hung zurückführen?" war nur eine Schrift einge-
laufen mit dem Motto: Lrrsrit viri; licet errgre IU» 
vencs. Ihr ward die goldne Preismedaille zuer-
kannt. M r Verfasser ist der Studiosus Alexander 
von Zockelt aus Livland. Zur treuen Preisaufgabe 
der zwcyten und vierten Classe wurde die Frage be-
stimmt-. „Welche sind die Hanpteigenschaften der 
Säuren- und welche dieser Eigenschaften können 
als Kennzeichen ausgestellt werden?" Die Classen er-
warten eine philosophische Auseinandersetzung der 
Gründe und die Beweise, daß die angeführten 
Kennzeichen allen Hauptsäuren zukommen, und 
nicht andern als Nichtsauren allgemein anerkannten 
Substanzen. — Uebrigens wurden nach Z. 15t der 
UniversitätS-Statuten die versiegelten Zettel mit 
den Namen der Verfasser der Aufsätze unter den Au-
gen deS RectorS und der Decane geöffnet' und vom 
Professor der Beredsamkeit die Namen der Verfasser 
zugleich mit den motivirten Mtheilen der Fakultät 

bekannt gemacht. — Dieser schloß hierauf seine Rede 
mit dem Ausdruck unsrer Gefühle über Kaiser Alexan-
der in Deutschland und Seine an diesun Morgen 
vernommene erfreuliche Rückkehr nach der Haupt-
stadt. Nun bestieg der Professor, Baron von Els--
ner, den Katheder, und hielt seine Antrittsrede 
„über den wohlthätigen Einfluß ver Cultur der 
Äriegowissenschaften aufdas Gluck der Staaten und 
ihre directe Hinwirkung, einen dauerhaften Frieden 
herbeyzuführen." — Die ganze Feyerlichkeit im gro-
ßes Auditorium währte drey Stunden. — Nachmit-
tags feyerte auch das Kaiserl. Gymnasium dieser 
Stadt den heutigen Festtag. Der Oberlehrer Lange 
zeigte in einer Rede, wodurch die Menschheit da5 
geworden, was sie ist. Hierauf las der Oberlehrer 
Dr. Struve ein von ihm verfaßtes Gedicht: Sieg 
der Aufklärung. — Abends war die Stadt erleuchtet. 

P a r t s , vom 10. December. 
Heutige hiesige Blätter enthalten nun fol, 

gendeS aus 
Moyland, vom 2y. Nov. 

ES ist wahr, daß eine Englisch'.Russische 
Flotte von rs Kriegs» und vielen Transport» 
schiffen am isten dieftö 15000 Mann Truppen 
zu Neapel gelandet hat. Gleich nach dieser 
Landung ließ der Französische Ambassadeur, 
Herr Aiquir, von der Thüre feines Hotels daS 
Französische Wappen abnehmen, verlangte 
Reisepässe und begab sich nach Rom. Schon 
vorher erschien folgendes Königl. Decret: 

„Da die Ankunft der Englisch »Russischen 
Eskadre aufhiesiger Rbeede zum großen Miß-
vergnügen Sr . Sicilianischen Majestät das 
Gerücht veranlaßt hat, daß die Franzdsis. Ge-
sandschast und daS Konsulat die Wappen ihrer 
Negierung abgenommen hätten, und da man 
hierauf verbreitet hat, daß daS eigentliche 
Französische Kommerz, sowie auch daSKoms 
merz von Ital ien, von Ligurien, von Bata-
vien, der Schweiz und andern alliirten Natio-
nen des Französischen Reichs für die Sicher-
heit jhrer Besitzungen in den Staaten Sr . be-
sagten Majestät besorgt seyn müßten; so ha-
ben Höchstdieselben zu befehlen gerubt, daß ich 
in Dero Namen der Börse anzeige, daß, wel-
cheö auch die Folgen dieser Begebenheit seyn 
mögen, daS Eiqenthum der besagten Franzo-
sen, Italiener, öigurier, Bataver, Schweizer 
und anderer mit Frankreich alliirter Nationen, 
unter, der Garantie der Regierung verbleiben, 
und daß ihyen folglich Se. Majestät die Fort-
setzung ihres Handels in jeder Rücksicht erlau-
ben, eben so, alö wenn die Gesandschaft und 
dgs Konsulat von Frankreich in Funktion wä» 



reu. Um jede Zweydeutigkekt zu vermelden, 
erklären Se. Majestät, daß sich diese Garantie 
nur auf daS feste Land Ihrer Königreiche 
Neapel und Stellten erstrecke. 

Gegeben im Pallast den so. November 1805. 
(Unterz.) Ludw. de Medici." 

Die Neapolitanischen Truppen haben sich, 
wie die Pariser Blatter anführen, mit den 
Engländern und Nüssen vereinigt, und zum 
Chef den Russischen General Grafen vonLaöcy 
erhalten. Auch wird für die Neapolitanische 
Armee stark rekrulirt. Hiesige Blätter bringen 
bey dieser Gelegenheit den NeutralitätS-Trak» 
tat tn Erinnerung, den Neapel kürzlich mit 
Frankreich geschlossen, und zufolge dessen sich 
daS KorpS deS Gereralö St. Cyr aus dem 
Neapolitanischen zurückgezogen hatte. Auch 
citiren sie die Bedingungen, unter welchen je» 
ner Traktat geschlossen worden. 

Auch der Senateur , General Collaud, ist 
nach Antwerpen gereiset. Vor Ende dteseö 
MonatS wird sich eine Franzds. Armee von 
bvocsO Mann an der östlichen Gränze Hol» 
landS befinden. 

Zu New Orleans wird nun auch eine Uni» 
versität für Luisianna angelegt. 

Von der Donau, vom 6. Dez. 
Der Prinz Nohan, welcher in Italien kapi-, 

tulirte, heißt Viktor. Seine Heyden Brüder 
Karl und Ludwig sind auch in derKayserlichen 
Armee. 

Nach einigen Nachrichten ist der Marschall 
Duroc am isten dieses an Wunden, die er in 
Mahren erhalten, zu Wien gestorben. 

Vom Mai) n, vom z. December. 
I n den Bayerschen Provinzen in Franken, 

im Bambergschen und Würzburgfchen befürch» 
tet man den baldigen Einmarsch fremder 
Truppen. 

ES heißt, daß die Churhessifchen Truppen 
in Vereinigung mit den Landgräflich »Darm» 
städtischen tn der Gegend von Friedberg in der 
Wetterau ein Lager beziehen werden. 

Copen Hagen, vom 14. Dez. 
Morgen wird die Hoftrauer für Se. Königs. 

Hoheit den Erbprinzen angelegt und 8 Wo-
chen getragen. Die Leiche ist unter Aufsicht 
des Professors WinSlöw in diesen Tagen ein-
balsamirt worden. 

Die FestungS-Arbeiten auf Kronenburg 
sind bis weitereingestellt und den meisten Frey« 
leuten bey dem dort garnisonnirenden Königs» 

Regiment ist erlaubt worden, nach ihrer Hey-
math zurückzukehren. 

I n einer am üten d. M. gehaltenen Ver» 
fammlung der hiesigen König!. Gesellschaft der 
Wissenschaften wurden der Königl. Astronom, 
Professor Bode in Berlin, und der wegen sei» 
ner hydraulischen Schriften berühmte Herr 
Direkteur Weltmann tn Kuxhaven zu auswär-
tigen Mitgliedern der Gesellschaft aufge-
nommen. 

Vermischte Nachrichten. 
Die Zeitung für die elegante Welt vom 

loten Dezember enthält unter andern fol-
gendes : 

„WaS jedem Verehrer von Lafayette, so 
wie jedem Freunde der Geschichte sehr ange» 
nehm seyn wird, ist die zuverlässige Nachricht, 
die wir geben können, daß er seine ländliche 
Müsse zur Ausarbeitung histortscherMemoireS 
benutzt. Haben Vatlly's Denkschriften man» 
cheS Dunkle erhellt, so darf man erwarten, 
daß MemoireS von Lafayette über dte frühere 
Geschichte der Französischen Revolution einen 
großen Theil jenes LichtS verbreiten werden, 
daö man nun schon seit länger als einem Jahr« 
zehend erwartet." 

DieKriegögcfangenen bekommen in Frank-
reich, der Kapitain täglich zo SouS, der Lieu-
tenant sc? und der Gemeine Z SouS. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiser!. Majestät deS 

Selbstherrschers aller Neuffen ic. ic. wird von 
dem Kaiserl. Dörptfchen UniversitätS'Gerichle 
deömittelst bekannt gemacht: 

.Da der Studierende Gustav Jakob Mag» 
nuS v. Buddenbrock sich wegen seines bevor-
stehenden Abganges von hiesiger Universität 
gehörig gemeldet, und um d̂ ie erforderliche 
Vorladung seiner etwannigen Kretzitoren ge-
beten hat; als werden hiemit, den Statuten 
gemäß, alle und jede, welche an genannten 
Studierenden irgend eine, nach §. 41 der Al-
lerhöchst konfirmirten Vorschriften zu Recht 
beständige, auS der Zeit seines akademischen 
Aufenthalts allhier, herrührende Anforderung 
haben möchten, aufgefordert, sich binnen ge-
sezltcher Frist von 4 'Wochen a dato damit zu-
förderst bey dem genannten Studierenden und 
falls sie daselbst ihre Befriedigung nicht erhal-
ten sollten, bey diesem Katserl. UniversitätS» 



Gerichte zu melden, unter Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser Frist Niemand weiter mit 
einer solcheN'Forderung wider gedachten Stu» 
dlerenden allhier gehört und zugelassen werden 
solle. Dorpat, den 20. Dezember igoZ. 

I m Namen deö Kaiser!, Universit. Gerichts. 
Parrot, d. j. Rektor. 

AktuarluS I . G. Eschscholtz.̂  1 
Auf Befehl Seiner Kaiser!. Majestät deö 

SeU'stycrrscherS aller Neuffen !c. rc. zc. 
. Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat fügen detmittelst zu wissen: 
demnach der hiesige Bürger und Kaufmann 
Christian Friedrich Naudjall, nach Erklärung 
seiner Insolvenz^ sein Vermögen seinen Glau--
bigern abgetreten, und um Eröffnung deS Kon-
kurses gebeten hat, auch diesem petito mittelst 
Resolution d. d. iqten h. m. gefüget worden: 
als werden alle und jede, welche auS irgendei-
nem Grunde Ansprüche an den Bürger und 
Kaufmann Christian Friedrich Naudjall und 
an dessen Vermögen baben, oder zu haben ver-
meinen sollten, von Einem Edlen Rathe dieser 
Stadt desmittelst aufgefordert, binnen 3 Mo» 
naten a dato und denen beyden darauf von 14 
zu 14 Tagen folgenden Akklamationen, also 
spätestens am i7ten April iZoö. ihre 
rnevtA creriit! Hieselbst tn duplo zu exhibiren 
und den Ausschlag Rechtens abzuwarten, mit 
der ausdrücklichen Verwarnung, doß mit Ab» 
lauf dieses peremtorkschen Termins säims prä» 
kludirt werden solle. Wornach wen xs angeht, 
sich zu achten hat. V . N. W. 

Urkundlich unter unsrer Unterschrift und 
beygedrucktem der Stadt Jnsiegel. Gegeben 
Dorpat RathhauS den so. Dezember 180Z. 

Bürgermeistere und Rath der 
Kaiser!. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekret. r 

Von Em. Edlen Nathe der Kaiser!. Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt-gemacht, daß 
wer zur Aufbewahrung einer Quantität KronS-
Proviants auf zwey oder drey Monate eine 
Scheune oder einen Speicher zu vermiethen 
willens ist, sich deshalb zum Torg am sssten 
d. M . bey Em. Edlen Rathe einzufinden habe. 
Dorpat'-RathhauS, den so. Dezember 1805. 

Bürgermeisters und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C- L. Thomson, loko Sekret, r 

Von Einer Löblichen NevisionS-Kommission 
wird hierdurch bekannt gemacht» daß die Kopf» 

steuergelder für den sten Termin dieses r8o^. 
Jahres, wie auch die Rekrutenbeytrage für 
ebengedachtes Jahr, vom i8tcn bis zum szsten 
dieses Dezember»MonatS, zuNathhause, deŝ  
Vormittags von y bis i s und deö Nachmit-' 
tagS von s bis 4 Ubr, gegen gehörige Quit-' 
tung empfangen werden; die sämmtlichen 
Bürger und Einwohner dieser Stadt, welche 
gedachte Gelder zu entrichten gehalten find, 
werden demnach hierdurch aufgefordert, ihre 
Beiträge, in der gedachten Zeit beizubringen, 
widrigenfalls sie sich es selbst beizumessen ha-
ben, wenn diese Gelder durch schleunige Exe» 
kution beygetrieben werden. DorpatS»Rath-
hauS, den iZ. Dezember i8vZ. 

Bürgermeister Linde. 
I . P. Wilde, Notär. 1 

Befehl Sr. Kaiscrl. Majestät, des Selbstherr-
schers aller Reußen :c. Aus einer Kaiser!. Lieflan-
difchen Medicinal-Vehörde an den Herrn Hofrath 
und Kreisarzt, Doktor 

Es haben Sc. Erlaucht der Herr Minister des 
Innern, Graf Kotfchubey in Betreff der Vaccina-
tron befohlen, 4. die Impfung der Kuhpocken nur 
solchen Leuten zu erlauben, welche nach geschehener 
Prüfung dcv KrciS-Medicinal-Beamten als fähig 
erkannt worden, und dazu Attestate von ihnen erhal-
ten haben, 2. Sie müssen diese Impfung nicht an« 
derö als unter Aufsicht der Kreisärzte auSuben, von 
ihnen die Lymphe nehmen und ihnen jeden zweifel-
haften Fall bey der Operation unverzüglich anzeigen, 
auch von allen durch Sie geimpften Kindern mit An-
zeigung des Erfolgs berichten. Z. Damit aber auch 
die Medicinal Beamten in diesem Fall vorsichtig seyn 
so ist ihnen Hegen Revers ;u eröffnen, daß sie für je-
den Nachtheil, der durch die Impfung von solchen 
Leuten, welche die Erlaubniß dazu von ihnen erhalt 
ten haben, entliehen würde, zur Verantwortung ge-
zogen werden wurde». Die Land- und Stadt-Po-
lizey und selbst die Kreis-Medicinal-Beamte haben 
streng darauf zu achten, daß die Impfung der Kuh-
pocken nicht von solchen Leuten ausgeübt werde, wel-
che gar keine Erlaubuiß dazu haben. 

Dem zufolge wird Ihnen sothaner Befehl zur 
unabwejchlichen Nachachtung hierdurch zur Wissen-
schaft gebracht. Riga Schloß den 20. Novbr, 1L05. 

Aceoucheur Conrad». 2 
, Landrichter und Assessores Eines Kaiserlichen 

Dorptschen Land-Gerichts fugen deSmittelst zu wis-
sen: welchergestalt die Erben weil. Herrn Kreismar-
schalls Fabian von Gavel hiefelbst supplikando ange-
bracht, daß auf dem ihnen gehörigen und im Dorpt-
schen Kreise und Randenschen Kirchspiele belegenen 
Gute Randen mehrere bereits längst bezahlte aber 
noch nicht delirte Schuldverschreibungen ingroßirt 
standen, weshalb selbige gebeten, daß mittelst Pra-
klamatis alle diejenigen, welche wider die Deletiott 
dieser Schuldverschreibungen protestiren zu können 
vermeyncn sollten, aufgefordert werden möchten, in 



elntt ihnen zu setzenden präklussvischen Frist ihre 
. Einwendungen hieselbst anzubringen. Wenn nun 

von diesem Kaiserlichen Land-Eenchte Petiro 
der Supplikanten mittelst Resolution vom heutige» 
«lato zu deferiren, verfügt worden, so werden durch 
dieses öffentlich ausgesetzte Proklam alle diejenigen 
Welche wlder die Deletion nachstehend erwähnter auf 
dem Gute Randen haftender Verbindlichkeiten, und 
Angrossationen nemlich: i) Der von weil. Herrn 
GottliebFabianvon Gavel bey Requisition desGute? 
Randen übernommenen Verpflichtung ein Lampen-
hausemscheö Legat von 6500 Rthlr. Albr. als eigene 
Schuld zu übernehmen. 2) Folgende Jngrossationen 
als s) 6000 Pthlr. Ulberts für den Herrn Landrath 
Graf von Münnich ingrossirt am 2. November 1777 
d) 2000 Rthlr. Abens; für die Frau General Gou» 
verneurin Gräfin von Browne ingrossirt am 19. De-
cember 1777. ẑ joo Rthlr AlbertS: für ^crrn 
Bürgermeister Schik, ingrossirt am 2̂ i. April 177s. 
S) 2000 Rthlr. AlbertS: für den Herrn Landrath 
Baron von Campenhausen, ingrossirt am 29. May 
»78v. e) ivooRthlr. AlbcrtS: für das von Campen-
hausensche Legat, ingrossirt am 25. Septvr. 17L0; 
k) 2000 Rthlr. AlbertS: für den Herrn Landrath von 
Ca'mpenhausen ingrossirt am 9- Novbr. i?L0. g) 
sool) Rthlr. AlberlS: für die Frau Generat Gouver-
neurin von Browne, ingrossirt am 9. Novbr. 17L0. 
Einwendungen -X qoiitU^ue Vkt jurv machen 
zu können vermeynen sollten, obrigkeitlich aufgefor-
dert, sich mit diesen ihren Ansprüchen Vinnen 6 Mo-
naten 2 li-tto und spätestens in denen von i4 Tagen ju 
4̂ i Tagen abzuwartenden Dreyen Akkamationo-Ter-
ininen Hieselbst tut, poens et liik-nt» 
anzugeben, widrigenfals obenerwähnte Verbindlich-
keiten und Jngroffationen sogleich nach Ablauf dieser 
Frist als getilgt angesehen, und delirt werde« sotten. 
Urkundlich unter des Kaiserlichen Landgerichts Un 
terschrift und Siegel. Dorpat, am zo. Novbr. 180Z. 
I m Namen und von wegen deö Kaiierlichen Land-

Gerichts Dörptschcn Kreises. 
C. S. Brasch, Assessor subst. 

T- S- Gerich, loco Sekretair. 3 
Die Kaiserliche Polizcy in Dorpar hält sich ver-

pflichtet, nachstehende Bekanntmachung zu erlassen, 
deren Befolgung Zedermann bey strenger Aerant-
nortung ernstlich anempfohlen werden muß, und 
den Domestiquen besonders strenge einzuschärfen ist. 
4. ES soll sich Niemand unterstehen, Mist oder Un-
rath weder auf öffentliche Plätze Mier , als viel we--
Niger auf den Embach hinführen oder führen zu las-
sen, sondern 2. nur auf dergleichen Platze und 
Vertiefungen, wo kleine Fänchen als Zeichen aus-
gesiebt sind, Mist und Unrath zu führen und führen 
zu lassen. 3. ES soll Jedermann, der auf dem Em-
Hache, .zum Wasserfchöpfen sowohl, als zum Eisfüh» 
>ren. Lochet ins Eis schlägt, oder schlagen läßt, sol-
che auch gehörig mit kleinen Gränen und Tannen-

Mäumchen umstecken lassen; als welches Fahrenden 
fowol alSFußgängern einWarnungszeichen ist. Wor-

nach sich Jeder zu richten und für Schaden und 
Nachtheil zu hüten hat. Dorpat, den loten De-

NWhev 130Z. 
Potizeymeister von Schlitzow. S 

. Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, daß zuv 
Anschaffung einer Quantität, von Roggen - Mehl 
uno Grütze, für das hiesige Etats Kommando, wes? 
halb bereits drey Torge veranstaltct gewesen, ein 
xere Torg am 22. d. M. gehalten werden sott, und 
zwar von folgenden angebotenen Preisen ab, ttrmlich 
für den C;tw. Roggen-MehlvonsRubl. und für den 
Ezrw. Grütze von i.z Rubl. B- Ass. Es haben sich 
daher etwannige Liebhaber am bemeldeten Tage Vor-
mittags auf dem Ralhhauie zur Verlautbarung ihreö 
Mindervots einzufinden, und soll nach Auslantung 
der Mirragsglokke der Hammerschiag geschehen̂  
Gegeben Dorpat RathhauS den 56. December. 1805» 

Bürgermeister und Rath der 
Kaiser!. < t̂adt Dorpat 

Wilhelm kucaschcwsky, l. Secret. Z 
Wenn die Kaiserliche Pvlizey auhî r in Erfah-

rung gebracht hat, wie viele der, zum Jahrmarkte 
nach Qorpar kommenden fremden Kauf- und Han-
delvleure eines T-hetts tein Recht haben, auf Jahr« 
märrren i» fremden Städten fandet zu treiben; an-
dern Theils l»ch nicht genau nacy dem Allerhöchst be-
statigten Äjaaren-Tarif richten; au»erdem mehrere 
Juden :c. Rontrevande heimlich verkauft haben?c. so 
habe ich meiner Psmyt nach für nothwendig erachtet, 
devmitlelsi öffentlich vekannr zu machen: daß keinem 
fremvenKaus und H.andetömanne,̂ in hiesiger Stadt 
enauvt weroen wird, sowohl wahrend der bestimm-
ten Hahrmartlszcir, als außerdem, öffentlich auszu-
stehen und zu verkaufen, vevor derselbe nicht bey dee 
Kaiieruchen 'Mizey ullhier sich gehörig legitimirt, von 
seinem Waarenlauer Anzeige gemacht, selbiges UN-
tersucyen tauen, die Stelle, woselbst.er verkauft, an-
gezeigt und stch mit einem schriftlichen Erlaubnis-
schein o«r Polijcy versehen hat. Mit den Kontra-
venienten »virv den Gesetzen nach verfahren und dem 
Angeber der ge>etzliche Theil zuerkannt werden. Dor-
pat, den iv> Dezember 1805. -

Potizcimeister von Schiltzow. K 
Wenn die Kaiserliche Polizcy in Dorpat in Er-

fahrung bringen müssen, daß in hiesiger Stadt bey 
Einwcuisclung des KuPfergeldes gegen Reichsbank-
assignationeö, hiesige Kaufleute sowol als Personen 
vom Lande, Agio zu 2, 3, 4, ja sogar 5 Procent zu 
nehmen sich erdreisten, und solches entweder verbo-
tener Wucher oder Geringschätzung der Reichs-Bank-
assignationen(die Äi mit Kupfermünze seyn mutz 
sen> zum Grunde haben kann; so sieht die Kaiserliche 
Polizcy stch verpflichtet, desmittelst bekannt zu ma-
chen: Daß so balde in hiesiger Stadt sich jemand un-
terfangen wird, bey Einwechselung des Kupfergeldes 
gegen Reichs-.Bankassignationen, unter irgend ei-
nem Titel Abzüge zu machen oder agio zu nehmext 
mit selbigem sofort den Gesetzen nach verfahren, 
und deshalb höhern Orts berichtet werden wird. Dee 
Polizey müssen die Kontravenienten sofort angezeigt 
werden. Hierbey wird zugleich angemerkt: datz Se. 
Excellenz der Herr Liefländische Gouvernenr wirkli-
cher Herr Etatsrath und Ritter tc. vonRichter als 

(Hledey eine Beylage.) 
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